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niſtertum geſeſſen und ſeit 1867 an allen parla⸗ 
mentariſchen Debatten über Fragen der auswärtigen 
Politik ſich lebhaft betheiligt hat. In der jüngſten 
Delegations Seſſion war bekanntlich Graf Szeeſen 
der einzige ungariſche Delegirte, welcher gegen den 
Abſtrich der 2 Millionen von dem Paziſikatlonskredſt 
geſtimmt hat. | 

— Ueber die Eröffnungsfeier der Gotthard: 
bahn liegen folgende Telegramme der „C 
C.“ vor: 
Baſel, 21. Mai. Heute Nachmittag nach 
4 Uhr fand am Zentralbahnhof der Empfang der 
deutſchen Feſtgäſte durch einen Bundeskommiſſar 
ftatt. Auf die Begrüßungsanſprache deſſelben erwi⸗ 
derte der Finanzminiſter Bitter Namens der deut 
ſchen Delegirten und dankte für den herzlichen Em⸗ 
pfang. Nach kurzem Aufenthalt erfolgte die Wei⸗ 
terfahrt mittelſt Extrazuges nach Luzern, wo die 
Ankunft Abends 81½ Uhr ſtattfand. Sompathiſche 
Zurufe begrüßten die deutſchen Feſtgäſte, die Muſi! 
ſpielte die Wacht am Rhein. 

Luzern, 21. Mat, Um 128 Uhr langte 
der erſte italienische Feſtzug aus Mailand an, wel⸗ 
cher aus zwei mit Guirlanden geſchmückten Lolo⸗ 
motiven und zwanzig Wagen beſtand. In dem⸗ 
ſelben befanden ſich der Präſident des Senats, 
Tecchio, der Vizepräſident der Kammer, Varé, die 


Deut ſchland 

Berlin, 22. Mai. Das „Armee⸗Verord⸗ 
nungs⸗Blatt“ veröffentlicht nachfolgende Allerhöchſte 
Kabinetsordre, betreffend die Verleihung von Fah⸗ 
nen an die im verfloſſenen Jahre neu errichteten 

Truppentheile : 
Ich habe beſchloſſen, den im vergangenen 
Jahte errichteten 8 Infanterieregimentern, dem 
Eiſenbahnregimente und den beiden Pionierbataillo 
nen N. 15 und 16, da dieſelben aus Truppen⸗ 
thellen hervorgegangen ſind, welche ſich längſt im 
Beſitz von Fahnen befinden, nunmehr auch Fahnen 
zu verleihen. Ich erwarte zuverſichtlich, daß die⸗ 
ſelben dieſe von Mir ihnen anvertrauten Feldzeichen 
unverbrüchlich in Ehren halten und allezeit zu ihrem 
und des ganzen Heeres Ruhme und zum Wohle 
des Vaterlandes führen werden. — Die feierliche 
Nagelung und Weihe dieſer Fahnen ſoll am 27. 
und beziehungsweiſe 29. d. Mts. nach den von 
Mir getroffenen beſonderen Beſtimmungen erfolgen, 
und ſind hierzu, ſowie zur Uebernahme der Fahnen 
die Kommandeure der qu. Regimenter und Pionier- 
bataillone nebſt einer der Zahl der Fahnen ent- 
ſprechenden Anzahl von Unteroffizieren am 27. 
d. Mts. früh nach Potsdam zu beordern. Ich 
beauftrage Sie, dieſe Meine Ordre der Armee be; 
kannt zu machen und das weiter Erforderliche zu 


veranlaſſen. Miniſter Baccarini und Acton und eine große Zahi 
Berlin, den 13. Mai 1882. von Deputirten und Geladenen. Bei der Ankunft 
Wilhelm. des Zuges wurden Kanonenſchüſſe gelöſt, die ſtädti⸗ 

ö ſche Kapelle ſpielte den Garibaldimarſch, das Pu; 


v. Kameke. 


An den Kriegeminifter. blilum empfing die italteniſchen Gäſte mit ſympa⸗ 


E Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht fol- 
gendes Dankſchreiben: 1 
Die große Zahl der e welche Mir 
zur Geburt Meines Sohnes aus dem Vaterlande 
unnd von Deulſchen aus dem Auslande zugegangen 
| iſt, geftattet Mir zu Meinem lebhaften Bedauern 
nicht, für die herzliche Thellnahme des Einzelnen 
beſonders zu danken. Die Beweiſe innigen Antheils 
an Meinem unausſprechlichen Glück find jo zahl. 
reich, daß Ich fie in ihrem ganzen Umfange, ohn, 
Anſpruch auf Liebe und Anerkennung durch elgenes 
Verdienſt, nur als ein Zeichen allgemeiner Freude 
über das Walten der göttlichen Vorſehung anſehen 
darf, welche das königliche Haus in jo ſeltener 
Weiſe begnadigt hat. Durchdrungen von dieſem 
Gefühle, iſt es Mir ein aufrichtiges Bedürfniß noch 
ein Mal auszusprechen, wie dankbar Ich bin, daß 


ſchenfall ereignete ſich im 7 1 et eh 
Wagenkoppel zerſprang. Das Weller ie 
kend. S REDET Sg 


Am nächſten Dlenſtag wird bel ſchöne 
ter der offizielle Empfang durch den Bundesrath 
vorausſichtlich erſt nach Eröffnung des Bankets 
ſtattfinden, dagegen eine Fahrt auf dem See und 
nach dem Rigi veranſtaltet werden. Das Pro⸗ 
gramm für die Feſtlichkeiten in Mailand iſt folgen- 
dermaßen feſtgeſtellt: am Dienſtag Abend geſellige 
Zuſammenkunft, veranſtaltet durch die Behörden der 
Stadt, am Mittwoch Beſichtigung der Stadt, Nach. 
mittags Vereinigung im Grand jardin und Abends 
Banket, Beleuchtung des Doms, Konzert im Scala⸗ 
Theater. 

Das Wetter iſt jetzt prachtvoll. Um 10 Uhr 
wird die Fahrt auf den Rigi angetreten. Von 


toren, Prieſtern, Offizier 


richt: 
Mörder uns eine Geſchichte ſeines Verbrechens ein⸗ 
ſchickt, ſo hat doch das vor uns liegende Machwerk 
verſchiedene Zeichen der Authentizität und Wahr ⸗ 
ſcheinlichkeit.“ 


der Allmächtige die Prinzeſſin, Meine inniggeliebte 

Gemahlin, ſo gnädig behütet und Unſer häusliches 

Glück durch die Geburt eines Sohnes noch ver⸗ 

mehrt und erweitert hat. Möchte es Uns gelin- 

gen, ihn in den Tugenden zu erziehen, welche ſei⸗ 

nen Urgroßvater und ſeinen Großvater zu leuchten⸗ 
den Beiſpielen treuer Pflichterfüllung machen! 

Potsdam, den 20. Mai 1882. 
Wilhelm, 
Prinz von Preußen. 


i — Man ſchreibt der „N. Allg. Ztg.“ aus 
Petersburg vom 15. Mai: 

Die „Neue Zeit“ kündigt im Inſeratentheil, 
aber an hervorragender Stelle, das Erſcheinen der 
zweiten Auflge der Trubnikow'ſchen Schmähſchrift 
„Der Deutſche und der Jeſuit“ an, ſowie auch das 
bevorſtehende Erſcheinen einer neuen Broſchüre des⸗ 
ſelben Verfaſſers „Krieg und Frieden“. Dabei wird 
ausdrücklich hervorgehoben, daß beide Schriften, da 
über 10 Bogen ſtark, der Zenſur nicht unterzogen 
worden find. Im „Niemep i Jeſutt“ wird ge⸗ 
ſagt, daß nur „Metſch“ (das Schwert) gegen die 
fremdländiſchen Eindringlinge ſchütze; eine ſolche Heb- 
ſchrift wird nun ſchon ſeit mehreren Wochen auf 
dem Newski-Proſpekt öffentlich feilgeboten, 

Ein geiſtverwandte Veröffentlichung in fran- 
zöſiſcher Sprache „Les nihilistes“, eine ziemlich 
derbe Reklame für Ignatiew und Skobelew, erſchien 
ſoeben hier, in Paris und in anderen Hauptſtädten. 


— Der Nachfolger des Herrn von Szlavy 
ſcheint, nal dem die Kriſis im öſterreichiſch ungari⸗ 
ſchen gemeinſamen Finanz Miniſterium jetzt bereits 

ſeit dem 27. v. Mts., alſo fat 4 Wochen währt, 
nun endlich gefunden zu fein. Bereits in den letz⸗ 
ten Tagen machte der „Peſter Lloyd“ die dunkle 
Andeutung, es ſei gelungen, den Träger eines un⸗ 
N gariſchen Namens von ausgezeichnetem Klange zur 
| Annahme des Portefeuilles zu bewegen. Heute wird 
bdaurch ungariſche Blätter der Name jener geheimniß⸗ 
1 vollen Perſönlichkeit bekannt. Es iſt Graf Anton 
i Szecſen, welcher bereits früher im ungarſſchen Mi- 
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hervorragenden Perſönlichkeiten aus Deutſchland (ind 
u. A. hierſelbſt anweſend Staatsminiſter Bitter, 
v. Bötticher, v. Hofmann, Botſchafter Graf Hatz⸗ 
feldt, Delbrück, v. Levetzow, Frhr. v. Franckenſein, 
ferner der deutſche Botſchafter in Rom, v. Keudell, 
der deutſche Geſandte in Bern, General v. Röder. 
Auch der ſchweizeriſche Geſandte Dr. Roth iſt aus 
Berlin eingetroffen. | 

Die erſte Fahrt durch den Gotthard mit dem 
italieniſchen Zuge iſt glücklich vollzogen worden. 
Die Schönheit und Kunſt übertreffen alle Etwar⸗ 
tung. Die deutſchen Gäfte wurden freundlich be⸗ 
grüßt. Des Wetter iſt prachtvoll; es herrſcht all⸗ 
gemeine Feſtſtimmung. 


— Die Ergreifung der Mörder des Lord Ca⸗ 
vendiſh und Mr. Burke iſt noch immer nicht ge— 
lungen, krotz der ausgeſetzten Belohnung von 10,000 
Pfd. Sterl. für denjenigen, welcher ihre Verhaftung 
herbeiführen würde; man hat nun den Vorſchlag 
gemacht, die ausgeſchriebene Belohnung auß 100,000 
Pfd. Sterl. zu erhöhen. Wir b e Mitthei⸗ 
lung der Newyorker „Evening! reproduzlrt 
nach welcher von der feniſchen Terroriſten⸗Fraktlon 
in Amerika der Tod Gladſtones, Forſters und 
Burkes beſchloſſen, das Urtheil gegen Gladſtone aber 
nach Bekanntwerden des „Paltes von Kilmainham“ 
zurückgezogen worden ſei. Die Mörder der beiden 
Staatsmänner ſeien von Amerika abgeſchickt worden 
und würden, aller Wahrſcheinlichkeit nach, ſſcher 
nach Newyork zurückkehren. Wie wir der „St. 
James Gazette“ entnehmen, hat dieſe Erzählung 
ſchon im Laufe der vorigen Wochen den Gegenſtand 
der politiſchen Tiſchgeſpräche gebildet. So ſehr man 
auch an der Richtigkeit der Einzelheiten zweifelt, ſo 
zeigt man ſich doch geneigt, zu glauben, daß der 
Gedanke zu der Blutthat von den amerikaniſchen 
Feniern ausgegangen ſei. Seit Freitag macht ein 
ausführlicher Bericht über die Geſchichte des Mor⸗ 
des, von einem der Mörder an „Freemans Jour⸗ 
nal“ geſandt, viel von ſich reden. Das genannte 
Journal will das Manuſkript, welches 29 Seiten 


Eid ib. 
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Die Einleitung beſchäftigt 


Nach der Ernennung des Lords Frederick Ca⸗ 


Ti vendiſh zum Oberſekretär für Irland wurde eine 
Sitzung einberufen, in welcher der Präſident die 
Ermordung dieſes Edelmanns beantragte, weil der⸗ 
ſelbe ein Prinzip repräſentire, welches nicht geduldet 
werden könnte. 
ſen, Lord Cavendiſh nicht zu tödten, falls er ſich 
entführen laſſen wolle, und nur von dem Dolche 
Gebrauch zu machen, wenn er Widerſtand leiſte. 
Burke ſollte nur getödtet werden, falls er Lord Ca⸗ 
vendiſh Hilfe leiſte. 
Vorbereitungen für die Blutthat, wobei ſich u. A. 
die Mörder im Meſſerſtechen an Tuchpuppen übten, 
und der Begegnung zwiſchen den Mördern und 
ihren Opfern im Phönix⸗Park heißt es: 
kämpfte wie ein Tiger, Lord Cavendiſh wehrte ſich 
ebenfalls tüchtig, obwohl er edelmüthig genug war, 
keinen Lärm zu ſchlagen. 
like a tiger and Lord Cavendish struggled 
violently, though generous enough not to raise 
an alarm.) Seine letzten Worte waren: 
vergebe Euch, Gedeihen dem armen Irland, Frieden 
dem armen Irland.“ 
gaben ſich die Mörder zu Wagen nach dem Ren⸗ 
dezvous und meldeten ſich, worauf von der Geſell⸗ 


thiſchen Kundgebungen. Ein unbedeutender Zwi- 0 


Es wurde indeß ſchließlich beſchloſ⸗ 


Nach einer Beſchreibung der 


Burke 


(Mr. Burke struggled 


" Ich 
Nach vollbrachter That be⸗ 


„Freemans Journal“ bemerkt zu di em 
„Trotzdem es unglaubhaft ſcheint, daß ein 


So ſehr auch die Vermuthung nahe 
liegt, daß es ſich mit dieſem Mordbericht um eine 
Myſtifikation handelt, jo ſehr entſpricht es anderer⸗ 
jeits den Traditionen der verſchiedenen niſchen ge- 
heimen Vereine, zur Verübung von Gewaltthaten 
ſich mit den von ihnen begangenen Verbrechen zu 
brüſten. Auch die ruſſiſchen Nihiliſten pflegen nach 
dem Gelingen oder Mißlingen ihrer verbrecheriſchen 
Unternehmungen durch das Exekutivkomitee eine Art 
Rechenſchafts bericht zu veröffentlichen. 

— Graf Loris⸗Melikow iſt am Sonnabend 


Abend nach Petersburg abgereiſt, und zwar, wie es 


heißt, in Folge einer telegraphiſchen Aufforderung 
aus der kuſſiſchen Hauptſtadt. Graf Loris⸗Melikow 
hatte, wie wir berichteten, wegen eines rheumati⸗ 
ſchen Leidens feinen Aufenthalt in Berlin verlän⸗ 
gern wollen 


— Zur egyptiſchen Kriſis liegen folgende De- 
peſchen vor; 

London, 21. Mai. Der „Times“ wird 
aus Paris vom geſtrigen Tage gemeldet, der Zweck 
der gemeinſamen Aktion Englands und Fraukreichs 
ſei die Herſtellung der Autorität des Khedive, die 
Auflöſung der Notabelnkammer, die Herſtellung eines 
überwiegenden Einfluſſes der beiden Mächte, ſowie 
Arabi Bey zu zwingen, von dem politiſchen Schau- 
platze abzutreten. 

Paris, 21. Mai. Die „Agence Havas“ 
meldet aus Kairo: Gutem Vernehmen nach ſind 
die Bedingungen, welche die Konſuln beſonders be⸗ 
tonen werden, der Rücktritt des Miniſteriums, ſo⸗ 
wie die Verbannung Arabi Bey's und aller Häupter 
der Bewegung. 

London, 


21. Mai. Nach einem Tele- 


gramm des „Reuter'ſchen Bureaus“ aus Aleran- 


drien von heute iſt von den franzöſiſchen Kanonen 


booten die Meldung eingegangen, daß fie den Suez⸗ 
kanal durchfahren werden; es ſeien anſcheinend bis⸗ 
ber keinerlel Vorſichtsmaßregeln bezüglich des Kanals 


getroffen. 


Die „Nat.⸗Ztg.“ erhält noch folgendes Tele⸗ 


gramm: 


Paris, 21. Mai. 


Kriegs ſchiffe in Alexandrien erfolgen ſollte, vor 
doch dauert die optimiſtiſche Anſchauung über di 


Situation fort. Man hofft hier um ſo mehr keinem 
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groß Format umfaßt, am 17. d. mit der Poſt aus 
London erhalten haben. 
ſich eingehend mit dem Urſprung und der Geſchichte 
der „Inſchen Meuchelmord⸗Geſellſchaft“ (The Irish 
Assassination Society), welche ihren Präſidenten 
und Zweigvereine in Irland, England, Schottland 
und Wales habe. 


eſem Ber 


Es liegen bis heute 
noch leine Nachrichten über die Aktion der Konſuln 
in Kairo, welche ſogleich nach dem Eintreffen der 
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zu heftigen Widerſtand von Seiten Arabl's und 
Genoſſen zu begegnen, als man weiß, daß Arabt 
bedeutende in der kurzen Zeit ſeit ſeinem erſten Auf⸗ 
treten erworbene Fonds in London und Paris de⸗ 
ponirt hat. Ueber die Haltung der Türkei iſt man 
hier an offizieller Stelle durchaus beruhigt, zumal 
die franzöſiſche Regierung in Uebereinſtimmung mit 
England entſchloſſen ift, die Türkei zu einer gewiſſen 
Mitwirkung einzuladen, falls die Dekamationen der 
Mächte in Kairo auf unerwarteten Widerſtand ſto⸗ 
ßen ſollten. Der „Temps“ erklärte heute Abend in 
der Lage zu ſein, verſichern zu können, daß die 
Pforte in Folge der zwiſchen dem Miniſter des 
Aeußern und den Botſchaftern Frankreichs und Eng⸗ 
lands ſtattgehabten Konferenzen durchaus verzichtet 
habe, Schiffe nach Alexandrien zu entſenden. Was 
die Mächte betrifft, ſo hat über deren Zustimmung 
hier auch keinen Augenblick Ungewißheit obgewaltet, 
was auch in den Journalen darüber mitgetheilt 
worden, und zwar aus dem einfachen Grunde, 
weil Freyeinet erſt dann vorgegangen iſt und die 
Fletten⸗Demonſtration mit England vereinbart 
hat, nachdem er ſich der Zuſtimmung ſämmilicher 
Mächte vergewiſſert hatte. Tnißle 
Wie der „Polit. Korreſp.“ aus Konſtantino⸗ 
pel vom 16. d. geſchrieben wird, hat ſich Deutſch⸗ 
land verwendet, daß die Initigtive dir Unterhand⸗ 
lungen in der egyptiſchen Frage Frankreich überlaſ⸗ 
ſen bleibe. i th, al 
— Die Puttkamer'ſche Orthographie iſt, wie 
bereits für das Großherzogthum Mecklenburg ⸗Schwe⸗ 
rin, nun auch für das Großherzogthum Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz maßgebend gemacht. Der Großherzog 
hat ſoeben beſtimmt, daß die für pie pr 
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— Heute Nachmittag 3 Uhr fand die feier 
liche Enthüllung des Graefe⸗Denkmals ſtatt. 


Ausland. 


Paris, 21. Mal. Der unerwartete Verlauf 
der geſtrigen Kammerdebatten über die Rechnungen 
von 1870 giebt den Gambettiſten Anlaß zu in⸗ 
dignirten Artikeln gegen jene Verleumder, welche 
vor der öffentlichen Debatte geflohen ſeien. Die 
Bonapartiſten und Ropaliſten entgegnen, da faktiſche 
Nachweiſe für die behaupteten Diebſtähle und Un⸗ 
regelmäßigkeiten ihnen unmöglich geweſen und weil 
auch alle Rechnungsberichte gleichzeitig bei Seite 
geſchafft ſeien, ſo hätten ſie „das Spiel Gambettas 
nicht machen wollen“. Uebrigens inſinuirt ſo⸗ 
gar der gambettiſtiſche „Voltaire“: daß eine Entente 
in dieſer Hinſicht zwiſchen Freyeinet und der Rechten 
geſchloſſen geweſen wäre, damit Gambetta nicht Ge⸗ 
legenheit gewönne zu einer wirlſamen und ihn ekla⸗ 
tant rechtfertigenden großen Rede. 

Petersburg, 18. Mai. Ich habe Ihnen 
ſchon gemeldet, daß laut zuverläſſigen Nachrichten 
aus weiten Gegenden des ganzen mittleren Rußlands 
ein ſehr ausgedehntes Syſtem von Heben ge- 
gen Nichtruſſen bevorſteht und bereits da 
und dort die Anfänge gemacht ſind. Meinen Be- 
richt kann ich dahin ergänzen, daß ſich auch in den 
Difrikten von Berditſchew, Schitomir und Breſt und 
weiter gegen Minsk hin Agitatoren eingefunden 
haben, welche aller Wahrſcheinlichkeit nach direkt von 
hier gekommen find und nun durch reichliche Schnape- 
ſpenden die Bauern gegen die Juden und gegen 
die Unbärtigen, d. h. Deutſchen zu hetzen anfangen. 
Volhynien ſcheint mit einem ganzen Netz von ſol⸗ 
chen ſchändlichen Unternehmungen bedeckt zu ſein, 
deren Vertreter, wie man aus ihrem Verkehr mit 
Beamten aller Art erſteht, mit dem Nihilismus, dem 
ſonſt beliebten Sündenbock, nichts gemein haben und 
mit erſtaunlicher Frechheit auch gegen vornehme Po⸗ 
len und Deutſche, ſelbſt gegen Verwandte von Ge⸗ 
nerälen auftreten. Es ift unzweifelhaft, daß ſich 
in einigen Wochen die traurigen Folgen zeigen wer⸗ 
den, d. h. daß weitere Tauſende von Flüchtigen 
den Grenzen zueilen, daß Millionen an Eigenthum 
vernichtet und andere Millionen an rechtmäßigen 
Forderungen auch den Kaufleuten in Deutſchland 
und Oeſterreich verloren gehen werden. Mögen die 
Regierungen noch ſo friedfertig ſein, ſie werden ganz 

gewiß der Nothwendigkeit nicht entgehen, für ihre 
ſchmählich mißhandelten Tauſende und Zehntauſende 
von Unterthanen ebenſo gut in die Schranken zu 
treten, wie ſie es für einen einzelnen Reiſenden in 
Aſien und Afrika thun müſſen. Das an die Preſſe 
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ſches Eigenthum zu verſchlucken, ehe ſie darangehen 


Beider, von denen jeder der erſte ſein will, liegen 


zugehen. 


beſitz noch weniger. 
rung ſeiner Lage nie von der eigenen Arbeit, ſon⸗ 


ergangene Verbot, über die Juden etwas zu ſchrei⸗ 
ben oder auch nur aus anderen Blättern nachzu⸗ 
drucken, iſt auch in den ſüdweſtlichen Grenzgouver⸗ 
nements bereits prollamirt worden, alſo ſehen Sie 
die Abſicht klar hindurch, daß es an ein ga nz 
gründliches Aufräumen gehen ſoll. In Schitomir 
hat man anſtatt „Juden“ in das Verbot das Wort 
„Fremde“ eingeſchoben!! Die Grenzzenſur hat 
neue ſtrenge Informationen erhalten und wird mehr 
als je die deutſchen Zeitungen mit Schwärze über⸗ 
ſtreichen. Der Kampf gegen das Ausland wird ſo 
noch immer heftiger und nothwendig verſchlimmert 
ſich die Stimmung hüben und drüben, wenn man 
auch in Berlin noch ſo oft verſichert, man verſtehe 
die Schwierigkeit der Lage für den Zaren. Täuſche 
ſich doch nur Niemand über die konventionellen 
Phraſen, hüte ſich vor Allem der Handel vor weit⸗ 
gehenden Unternehmungen mit den dieſſeits bedroh⸗ 
ten Ständen. Es iſt mehr als halbaſtatiſch gewor⸗ 
den, dieſes Reich, in der kurzen Zeit der Regierung 
Alexanders III.; der Haß, mit dem es Europa ge- 
genüberſteht, iſt ſo tödtlich vernichtend, daß es nur 
noch ſchwer an ſich halten kann, um noch eben et⸗ 
was „Anſtrich“ in den Grenzgegenden zu wahren 
und das Fremde durch anſtändige Dekrete zu ver⸗ 
nichten. „Herr von Giers iſt ein Ruſſe, hieß es 
vor zwei Monaten und er hat ſich das gemerkt; 
er kann nichts thun, wenn er nicht die Auflöſung 
des faulenden Organismus noch recht beſchleunigen 
will und ſeine Freunde werden matt ob der vielen 
Anſtrengungen, die ſie im Verein mit den Nachbar⸗ 
kabineten und allein unternahmen, und die ſchließ⸗ 
lich ſammt und ſonders an unbegreiflicher Blindheit 
der ausſchlaggebenden Stelle ſcheiterten. In Peter⸗ 
hof läßt die bleiche, bleiſchwere Furcht vor dem Dolch 
des Nihilismus jede muthigere, freiere Regung un⸗ 
tergehen und die Parteihäupter machen, wie einſt im 
ſinkenden Römerreich, was ſie wollen. Einſtweilen 
wird wohl der Friede noch vorhalten, denn die ho⸗ 
hen Herren haben noch zu viel jüdiſches und deut⸗ 


können, hinter dem Pulverdampf deutſcher Batterien 
zu verſchwinden; einſtweilen noch walten die niedrig 
ſten Leidenſchaften, Habſucht, Rachgier und Fana⸗ 
tismus, vor — denn nichts Anderes find die An⸗ 
fänge der Hetzen — und ſpäter erſt wird der Pa⸗ 
triotismus herausgekehrt werden. Jetzt regiert noch 
Ignatiew, ſpäter wird es Skobelew thun; Erſterer 
will, daß Letzterer, der Ehrlichere von Beiden, die 
Truppen, die angeblich antiſemitiſch ſeien, im Diftvilt 
Minsk dislozire, damit dem Losbruch der Hetzen 
nichts im Wege ſtehe, und Letzterer verweigert zu 
dieſem ſauberen Werke ſeine Mitwirkung, indem er 
für ſeine Truppen hafle. In dieſem Antagonismus 


die Keime zu tief einfreſſenden Zerwürfniſſeu, deren 


nehm ſein wird 


der 
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vinzen die ruſſiſche Regierung von Anfang an den 
Gebanlen gehabt habe, den ruſſiſchen Grundbeſitz zu 
ſtärken. Die Verſchenkung großer Ländereien an 
ruſſiſche Würdenträger würde für ewige Zeiten ein 
Denkmal echt ruſſiſcher Staatsklugheit Katharina's ıl. 
bleiben. Kaiſer Nikolaus habe dieſe Politik wieder 
aufgenommen. In ſeinem Reſklipt vom 13. Sep⸗ 
tember 1840 befahl er, das Land durch Hebung 
der orthodoxen Kirche und Stärkung des ruſſiſchen 
Elements zu ruſſiſiziren. Drentelen verlangt die 
Fortſetzung dieſer Politik, indem er folgende Vor⸗ 
ſchläge macht: „1) Es iſt den Gutsbeſitzern und 
Landleuten nicht geſtattet, ihre Güter und Kolonien 
an Juden und Polen weder in Pacht noch in Ver⸗ 
waltung zu überlaſſen; 2) alle bis zum Erlaſſe 
dieſer Verordnungen geſchloſſenen Verträge, kraft 
welcher Juden oder Polen Rechte aus Pachtungen 
oder Verwaltungen erworben haben, find ungültig; 
3) die Dagegenhandelnden verlieren das Recht, auf 
Grund ſolcher ungültiger Verträge aus welchem 
Tilel immer Klage zu führen, außerdem unterliegen 
ſolche Verträge einer verzehnfachten Stempeltaxe.“ 
Das iſt denn freilich der nackteſte Despotismus, und 
beziichnend iſt noch folgende Stelle der Denkſchrift: 
Wenn gegen das beſtehende Verbot Güter an Per- 
ſonen, die durch dieſes Geſetz ausgeſchloſſen ſind, 
verkauft, in Pacht oder Verwaltung gegeben wer- 
den, jo find ſolche unbewegliche Güter unter vor- 
mundſchaftliche Verwaltung zu ſtellen und nachher 
öffentlich zu veräußern; der Erlös iſt nach Abzug 
der Verwaltungs- und Veräußerungskoſten dem frü⸗ 
heren Eigenthümer zurückzuſtellen.“ 

London, 19. Mai. Es giebt jetzt an 
100,000 Pächter in Irland, die mit ihrer Pacht⸗ 
zahlung zurück ſind; und die Rückſtände werden auf 
7 Millionen L. angeſchlagen. Viele der Pächter 
find vollſtändig zahlungsfähig oder wenigſtens zah⸗ 


lungsfähig geweſen, wenn ſie nicht mittlerweile den 


größten Theil des Geldes verkneipt haben, wie es 
gewöhnlich zu gehen pflegt; dies wird fle jedoch 
nicht abhalten, nach Annahme der Vorlage den 
Landgerichtshof um Auslöſchung ihrer Schulden an⸗ 
Alles, was England giebt, wird ange⸗ 
nommen; doch der Haß wird nicht ſchwinden, und 


die durch die Landliga und die katholiſche Geiſtlich⸗ 


keit geweckte ſozialiſtiſche Anſchauung vom Grund⸗ 
Der Ire erwartet die Beſſe⸗ 


dern von irgend einem außerordentlichen Ereigniſſe. 


Mt großer Spannung ſieht er daher der großen 
National ⸗Ausſtellung entgegen, welche am 15. 
Auguſt d. J. in Dublin eröffnet werden ſoll. 


Er 


knüpft an ſie im Voraus die Hoffnung auf einen 
allgemeinen Aufſchwung der iriſchen Induſtrie, und 
wenn dieſer nicht kommen will, wie das wahrſchein⸗ 
lich iſt, ſo muß wieder der „Fremdling“, der Eng⸗ 
länder, dafür herhalten. 


des Pferdemarktes war von der Witterung am mei⸗ 
ſten begünſtigt und dieſem Umſtande war es wohl 
auch zuzuſchreiben, daß der Beſuch noch ein ſehr 
ſtarker war. 
ganz bedeutend vermindert, die Pferde waren zum 
Theil ſchon fortgeführt, die Maſchinen wurden ab⸗ 


ben, wie am vorhergehenden Tage. 
Konzert veranſtaltet war, konnte es nicht verwun⸗ 
dern, daß die meiſten Beſucher ſehr ungehalten wa⸗ 
ren und manches harte, aber nicht ganz ungerecht⸗ 
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eint Bent gerichtet, worin 10140 
er nach weiſt, vaß in den ehemals polniſchen Pro- 16153 


Provinzielles. 
Stettin, 23. Mai. Der geſtrige letzte Tag 


Dagegen hatte ſich das Sehens werthe 


gefahren und trotzdem wurde daſſelbe En ree erho⸗ 
Da auch kein 


fertigte Wort gegen das Komitee fiel. Auch der 
Ausſteller der „Rieſenkuh“, welcher an den erſten 
Tagen 10 Pf. Entree erhoben hatte, ſteigerte dies 
geſtern auf das Doppelte. Es blieb den Beſuchern 
ſchließlich nichts übrig, als in der Reſtaurations halle 
ein Ruheplätzchen und Unterhaltung zu ſuchen, da 
winkte ein reichhaltiges Buffet und ein prächtiges 
Seidel Bier. Der Pächter der Reſtauration, Herr 
Reiſer, hatte Alles aufgeboten, um den Aufenthalt 
ſo angenehm wie möglich zu machen, ſchade nur, 
daß ihm die ungünſtige Witterung der erſten beiden 
Tage ſeine Freude etwas getrübt hatte. Um 2 Uhr 
begann die Verlooſung und endete erſt um 1/58 
Uhr. Wenn auch Anfangs viele Loosinhaber mit 
ihren Looſen in der Hand erwartungsvoll vor der 
„Glückshalle“ ſtanden und hofften, daß ihnen For⸗ 
tung lächeln würde, ſo währte dies nicht lange, 
bald zog ſich einer nach dem Andern zurück, um 
ſich in einem der von der Viktoria⸗Brauerei errich 
teten Bier⸗Ausſchänke niederzulaſſen und mit gleich 
geſinnten Freunden ein Seidel nach dem andern 
von dem prächtigen „Stoff“ zu leeren. Zuweilen 
wurden dann nur noch die Ohren geſpitzt, wenn 
das von dem Komitee aufgeſtellte „Blech⸗Terzett 
durch ein Geſchmetter ankündigte, daß ein Haupt 
gewinn gezogen ſei. Doch nur wenig Glückliche 
waren anweſend. Ein Feuerwehrmann, welcher zum 
Drehen der Glückstrommel angeſtellt, war der eiſte, 
dem Fortuna lächelte, ihm fiel ein auf 1500 Mi. 
taxirtes Pferd zu und verkaufte er ſein Loos ſofort 
auf dem Platz für 1000 Mk. Ein Pferd gewann 
ferner noch ein Bäckermeiſter aus der Louiſenſtraße, 
der ſein Loos erſt geſtern Mittag auf dem Markt 
gekauft hatte, und die Frau eines Reſtaurateurs. 
— Die Hauptgewinne fielen auf folgende Num⸗ 
mern: Der erſte Hauptgewinn (ein Landauer mit 
2 Pferden) auf Nr. 43228, ein Wagen mit 4 


von einem Gläubiger gegen ſeinen Schuldner aus⸗ 
gebrachten Arreſtes iſt nach einem Urthell des Reichs⸗ 
gerichts, V. Zivilſenats, vom 4. März d. IJ, von 
der Zuſtellung des Arreſtbeſchluſſes durch den Ge⸗ 
richtsvollzieher an den Arreſtaten vor oder bei Voll⸗ 
ziehung des Arreſtes abhängig; hat der Gerichte- 
vollzieher dieſe Zuſtellung unterlaſſen, ſo iſt der von 
ihm vollzogene Arreſt ungeſetzlich und rechtlich wir⸗ 
kungslos. : 

— Die kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektion theilt uns 
mit: Aus Veranlaſſung der Eröffnung der Schluß⸗ 
ſtrecke (Grelfenberg⸗Kolberg) der Altdamm⸗Kolberger 
Eiſenbahn am 25. d. Mis. werden die bisherigen 
täglich zweimaligen Perfonenpoften zwiſchen Kolberg 
und Greifenberg (Pomm.) von dem genannten Tage 
ab aufgehoben. Im Gange verändert werden die 
Perſonenpoſten zwiſchen Kammin und Greifenberg, 
ſowie zwiſchen Kammin und Treptow (Rega). Die 
Erſtere wird aus Kammin 5.45 N. und aus Grei⸗ 
fenber 11 Vm., die Letztere dagegen aus Kammin 
11.55 Vm. und aus Treptow 4.35 früh abge⸗ 
laſſen werden. 

— Um das Repertoir des Elyfium - Theaters 
ebenſo glänzend als abwechſelnd zu geſtalten, wer⸗ 
den die Aufführungen der Novität: „Die Gold⸗ 
probe“ heute Dienſtag unterbrochen und gelangt 
dafür das allerliebſte Benedix'ſche Luſtſpiel „Der 
Vetter“ mit Herrn Guthery und Frl. Ben⸗ 
der in den Hauptrollen zur Aufführung. Den 
Schluß der Dienſtag⸗Vorſtellung bildet das beſtbe⸗ 
kannte Holtei'ſche Genrebild: „Die Wiener in Pa⸗ 
vis“, in welchem der nunmehrige Direktor La u⸗ 
tenburg zum erſten Mal auftritt. Er ſpielt 
darin eine ſeiner beliebteſten Rollen, den „Bon⸗ 
jour“. Es ſteht den Theaterfreunden demnach ein 
ſehr genußreicher Abend in Ausſicht, und begrüßen 
wir es freudig, daß der neue Direktor den 
hier mit Recht beliebten Schauſpieler Lauten⸗ 
burg nicht vernachläſſigt. 

— Der Knecht Herm. Graff und der Ar⸗ 
beiter Emil Müller verbüßen z. Z. im hieſigen 


Gerichtsgefängniß eine längere Freiheitsſtrafe und Ztg.“ geſchrieben: 


Beiden iſt eine gemeinſchaftliche Zelle angewieſen. 
Am 10. März beſtlegen Beide, der Gefängnißord⸗ 


fenſter hinaus, dies wurde von dem Gefangenwärter 
Kindt bemerkt und er verbot ihnen dies und for- 
derte fie auf, hinabzuſteigen. Anſtatt dieſer Auffor- 
derung Folge zu leiſten, widerſetzten ſie ſich gegen 
den Beamten, Graff ſtieß denſelben vor die Bruſt 
und Müller warf mit einer Waſſerkanne nach ihm, 
jo daß dieſe zerbrach. Der Beamte ſah ſich ge⸗ 
nöthigt, ſich zurückzuziehen, dadurch beꝛuhigten ſich 
die beiden Gefangenen jedoch nicht, ſie tobten wei⸗ 
ter und Graff demolirte die Bank, den Ofen, eine 
Waſchſchüſſel, einen Trinkbecher und ine Fenſter⸗ 
ſcheibe. Dieſer Auftritt hatte eine disziplinariſche 
Beſtrafung der Gefangenen zur Folge, außerdem 
hatten ſie ſich in der geſtrigen Sitzung des Schöffen⸗ 
gerichts wegen Widerſtandes und Sachbeſchädigung 
zu verantworten und wurde deshalb gegen Graff 
auf 3 Monate, gegen Müller auf 3 Wochen Ge⸗ 
fängniß erkannt. 

— Der Ruderſport erhält in Stettin erfreu⸗ 


Wir hatten erſt kürzlich Gelegenheit, über die Taufe 
zweier neuer Boote des „Germania⸗Ruderklubs“ zu 
berichten und ſind heute ſchon wieder in der ange⸗ 
nehmen Lage, über einen neuen Fortſchritt und eine 
Erweiterung der Mittel zur Ausübung dieſes Kör⸗ 
per und Geiſt gleich anregenden Sports zu berich⸗ 
ten. Der Ruderklub „Vineta“ feierte Sonntag 
Nachmittag die Einweihung eines eigenen Boots⸗ 
hauſes, das in der Nähe des Bleichholm errichtet 
worden iſt. Die Ruder⸗Vereine „Sport“ und 
„Germania“ waren ziemlich vollſtändig vertreten, 
ebenſo einige Ehrengäſte. Nach der Begrüßung der 
Gäſte von Seiten des Vorſitzenden der „Viueta“ 
erfolgte die Taufe des anſehnlichen Bootshauſes. 
Daran reihten ſich Toaſte auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer und auf die Protektorin der deutſchen Ru⸗ 
dır- und Segelvereine, Ihre k. k. Hoheit die Frau 
Kron prinzeſſin. Dieſelbe wurde durch ein Telegramm 
von dem ihr geſpendeten Hoch benachrichtigt. Mit 
Abſingung einiger patriollſcher wie Sportlieder er⸗ 
hielt die Feier ihren Beſchluß. Der Ruderklub 
„Vineta“ iſt der älteſte ſeiner Art in Stettin, er 
beſteht felt 1876 und hat ſich durch Abhaltung von 
zwei Regatten, aus welchen er als Sieger hervor- 
ging, hervorgethan. Der Klub erwartet in nächſter 
Zeit noch ein neues Lrudriges inrigged race- 
Boot, in welchem er ſich an der bevorſtehenden 
Berliner Regatta zu betheiligen gedenkt. Da auch 
die übrigen hieſigen Vereine „Sport“ und „Ger- 
mania“ an derſelben Theil nehmen, wünſchen wir, 
daß Stettin dieſes Mal mit etwas größeren Ehren 
aus dem Wettkampf hervorgehen möge als es kei 
der in der letzten Berliner Regatta von Seiten des 
„Sport“ der Fall war. Die Schuld an dieſem 
wenig rühmenswerthen Reſultat lag allerdings an 
internen Vorkommniſſen, über die die Oeffentlichkeit 
nicht abzuurtheilen hat. Das offiziöſe Organ der 
genannten drei Rudervertine iſt übrigens die „All⸗ 


ken auf Nr. 7500, ein Wagen ı Pferd auf Ni. gemeine Sport Zeitung in Wien“, die von Herrn 
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vue: „Giroflé-Girofla.“ Kom. Operette 3 Akten. 


Vermiſchte > 


Berlin. Im Hauſe Alexandrinenſtraße 60 
wohnte der Kellner Sch., getrennt von ſeiner Ehe⸗ 
frau. Die Sch'ſchen Eheleute lebten früher in den 
günſtigſten Verhältniſſen und auch ihr eheliches Ein- 
vernehmen war das denkbar beſte. Mlöblih jedoch 
änderte ſich die Situation. Zerwürfniſſe ſtellten ſich 
ein, die ſchließlich zu einer Trennung beider führten. 
Sch. lebte ſeinem Beruf, während ſeine Frau mo⸗ 
raliſch immer mehr zurückkam und fi ſchließlich dem 
Dunk ergab. Der Umſtand, daß Sch. bei einer 
alleinſtehenden Wittwe Chambregarnie wohnte, mochte 
wohl ſchließlich die Eiferſucht bei feiner Frau wach⸗ 
gerufen haben, und jo verfolgte fie ihn ſchon ſeit 
längerer Zeit. Sobald er aus der Hausthür her⸗ 
austrat, ſtand auch ſchon die Händelſuchende vor 
ihm und ſkandalirte hinter ihm drein. Sch. igno⸗ 
virte dieſe Angriffe ſtandhaft, und gerade das ſchien 
das an ſich ſchon außerordentlich exaltirte Gemüth 
der Frau nur noch mehr zur Wuth geſteigert und 
ſchließlich einen ſchrecklichen Plan in ihr zur Reife 
gebracht zu haben. Nachdem, wie die Haus bewoh⸗ 
ner erzählen, fie bereits einmal einen glücklicherwelſe 
mißlungenen Verſuch gemacht, ihren Mann mit 
Oltum zu begießen, lauerte fie ihm in gleicher Ab⸗ 
ſicht auch heute früh vor der Hausthür auf. Kaum 
trat Sch. auf die Straße, als ſich die Frau vor 
ihn ſtellte und dem Ahnungsloſen das bereitgehaltene 
Oleum ins Geſicht goß. Mit lautem Jammerge⸗ 
ſchrei, das die ganze Anwohnerſchaft alarmirte, brach 
der Getroffene zuſammen und wurde nach ſeiner Be⸗ 
hauſung zurückgeſchafft. Die Sch. ergriff nunmehr 
die Flucht, wurde jedoch ergriffen und zur Wache 
gebracht. Der Zuſtand des über und über ſchreck⸗ 
lich Verbrannten iſt leider Beſorgniß erregend, da 
die Erhaltung des rechten Auges vor der Hand in 
Frage ſtehen ſoll. 

— Aus Rinteln wird der „N. Weſif. Volks⸗ 
„Im benachbarten Dorfe Uch⸗ 
torf iſt am ſelben Tage und zur ſelben Stunde, 
wie Sr. königl. Hoheit dem Prinzen Wilhelm ein 


nung zuwider, eine Bank und ſchauten zum Zellen | 


licher Weiſe täglich neue Pflege und neue Gönner. 


geboren. 


ſofort dieſe Nachricht mitgetheilt. Bald erfolgte die 


Antwort, daß Se. Majeſtät eine Pathenſtelle 
bei dem achten Sohne annimmt, ſein Name ins 
Kirchenbuch der Gemeinde Exten eingetragen wer⸗ 


den ſoll. 30 Mark lagen bei, das Weitere würde 
ſich finden.“ 

— In einer höheren Töchterſchule wurde die 
Gudrunſage geleſen. 


wo von Gudrun gejagt wird: „Gram und Kum 


mer waren ihr täglich Brod“, jagt der Lehrers 


„Das iſt natürlich nicht wörtlich zu nehmen; warum 
nicht?“ — Schülerin: 
alle Tage daſſelbe eſſen. — In der Geſangsſtunde 
bei einer anderen Lehranſtalt beginnt der Lehrer: 
Wir haben in der letzten Stunde von der Theorie 
der Tonleiter geſprochen. — Ein Schüler: Was 
iſt denn Theorie? — Lehrer: Weiß Niemand, was 
Theorie iſt? — Zweiter Schüler: Theorie iſt das 


Sohn, dem Meſſerſchmidt Bode der achte Sohn 
Da die vorhergehenden ſieben Alle noch 1 
am Leben find, jo wurde Sr. Majeſtät dem Kalſer 
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Nun man kann doch nicht 


1. 


Als man zu der Stelle kommt, 


fi 


\ 
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Gegentheil von Praxis. — Lehrer: Was ift Praxis? 
— Schüler: Praxis hat ein Arzt. — Lehrer: Nun, 


aber was iſt Theorie? — Schüler: Theorie iſt ein 
Arzt, der keine Praxis hat. 

— (Eine brennende Pflanze.) 
Züricher Zeitung“ theilt über dieſe merkwürdige 
Pflanze Folgendes mit: Dietamnus ‚Fraxinella 
und Dietamnus fraxinella albus, erſtere roth, letz⸗ 
tere weiß blühend, zu deutſch Diptam, auch Aſcher⸗ 
wurz, Spechtwurz genannt, wild vorkommend in 
vielen Gegenden Mitteleuropa's, gehören den Ruta⸗ 
ceen an Trotz ihres wilden Vorkommens ſollten 
dieſe ſchönen Stauden mit ihren dunkelgrünen, un⸗ 
paarig gefiederten Blättern, mit ihrem Blüthenſtande 
in verlängeeter Traube, wegen ſchönen Ausſehens, 
ſchönen Geruches und der Eigenthümlichkeit, entzünd⸗ 
bar zu ſein, „ohne verzehrt zu werden“, mehr 
beachtet werden, um ſo mehr, da ſie die einzig be⸗ 
kannte Pflanze iſt, der dieſe Eigenthümlichkeit bei⸗ 
wohnt. Nicht nur einmal laſſen ſich die ganz er⸗ 
blühten Trauben von unten her durch ein brennen⸗ 
des Schwefelhölzchen zum lebhaften Aufflammen brin⸗ 
gen, dabei Rauch und ſtarken Geruch verbreitend, 
ſondern nach ein bis zwei warmen trockenen Tagen 
kann das eigenthümliche Experiment wiederholt wer⸗ 
den, aber nur zu einer Zeit, wo ſich kein Thau 
oder ſonſlige Feuchtigkeit auf den Blüthenſtengeln 
befindet, und ſind ſie deshalb überhaupt leichter am 
Tage als am Abend oder gar Nachts, wo doch 
immer mehr oder weniger Thau fällt, zu entzünden. 
Die Entzündbarkeit bleibt der Pflanze, bis die Sa⸗ 
men faſt reif geworden und die Blüthenſtengel ab⸗ 
zutrocknen anfangen, und iſt durch ſtarke Abſonde⸗ 
rung ätheriſchen Oeles und Harzes leicht zu erklä⸗ 
ren. Gärtnern, welche Diptam in Maſſe heran- 
hehen wollen, ſei der Rath gegeben, die Samen 


ſofort nach der Reife der Erde anzuvertrauen, da 


ſie ſonſt nicht aufgehen, während ſo behandelt jedes 


Die „Neue 


— — 


Korn keimt und ſpielend Tauſende von Exemplaren 


1, erziehen ſind. 
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| Großfürſt Konſtantin, Va⸗ 
ter, it beute Nachnanag nach Odeſſa abgereist, 
Großen Kona, Sohn, wird noch mehrere Tage 


an 
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Offiziell. Eine Abtheilung des 11. Infan⸗ 
terle-Regiments unter ver Führung eines Lleutenants 
wurde am 20 Mai auf einer Kuppe nördlich von 
Klenac und ſüdöſtlich von Neveſinje von elner ſtär⸗ 
keren Inſurgenten bande angegriffen. Letztere wurde 
mit einem Verluſt von etwa 30 Todten zurückge⸗ 
worfen. Die Truppenabthe lung halte einen Ver⸗ 
luſt von einem Todten und 3 Verwundeten. 


Lemberg, 21. Mal. In Oſtgalizien ſind in 
Folge ſtarker Regengüſſe Ueberſchwemmungen einge⸗ 
treten. In Zalesczyk wurde eine Brücke wegge⸗ 
riſſen, im Uebrigen kein erheblicher Schaden ange⸗ 
richtet. . 

Den elf verhafteten Ruthenen wurde geſtern 
die Anklageſchrift auf Hochverrath eingehändigt. 
Bis jetzt iſt eine Berufung dagegen nicht ange⸗ 
meldet. 

Petersburg, 22. Mai. Dem „Regierungs- 
Anzeiger“ zufolge b trägt die Anzahl der bei dem 
Brande in Kowno am 18. und 19. d. zerſtörten, 
ausſchließlich Juden gehörigen Gebäude 105. Die 
Häuſer find verſichert; der Schaden beträgt gegen 
600,000 Rubel, 

Konftantinopel, 22. Mai. Der Lloyddam⸗ 
pfer „Calypſo“ iſt geſtern mit 750 Mann von 
hier abgeſegelt und wird in den Dardanellen und 
in Smyrna ebenſoviel Mannſchaften einnehmen. 
Dieſe Rekruten find zur Kompletirxung der Truppen 
in Hedjaz und Yemen beſtimmt. Die beiden zum 
Auslaufen nach dem Mittelmeere bereit gehaltenen 
Panzerſchiffe erhielten Gegenordre, anſcheinend in 
Folge der Haltung der 4 Großmächte, welche dieſe 
Demonſtration zu mißbilligen ſcheinen. 

Rom, 21. Mai. Der fünfte internationale 
literariſche Kongreß iſt heute eröffnet worden. Kom⸗ 
modore Ferrari hielt die Begrüßungsrede, der Her⸗ 


zog von Torlonia ſprach den Dank der Stadt für 


ihre Wahl als Sitz des Kongreſſes aus. 
beginnen die Arbeiten. 

Tunis, 21. Mal. Eine Kolonne des Gene- 
rals Duchesne ſtieß bei den Schotts von Mehaia 


Morgen 


auf etwa 800 Beinguils, griff dieſelben an und 


r 


ſchlug fie. Der Verluſt der franzöſiſchen Truppen 
betrug 3 Todte und 5 Verwundete. 

Newyork, 21. Mai. Das engliſche Schiff 
„Weſtern Belle“, von Greenock, iſt in Folge Kol ⸗ 
liſion mit einem Eisberge geſunken. Der Kapitän 
und dreizehn Mann ſind umgekommen, ſechs Mann 
gerettet. Be: 


/ 


